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Erscheint jeden Mittwoch und Zonnabend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den
Kaiserlichen Poftanftalten; in Obernigk durch
die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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Yn serate werden mit 10 Pfennig dle kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portofreie Nachiiahme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in der
Expedition in Prausnitz entgegengenommen.

 

Jlluftriertes Unterhaltungsblatt, Ziel-Sack nnd Laut-wirtschaftlicher {Ratgebern
 

Reduktion, Druck nnd Verlag von Hugo Danigel in Prausnitz, Bezirk Breslau.

  

ais ein
Vor hundert Jahres-.
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5. Niederlage einer Abteilung Franzosen bei Eiliöckern

unweit Magdebirrgs.

Yaseerxeeimatj
Negierungsbezirk Breslau.

Breslau. sDie feierliche Eröffiiung der kultur-
historischen Ausstellungj wird den 20. Mai d. I. durch
den Kronprinzen erfolgen.

Obernigk. sBericht über die Sitzung des Land-
ivirtschaftlichen Vereins vom 30. März 19»13.] Unter
den Eingängen wurden verschiedene Broschüren iiber
Düngiing nnd dergleichen, sowie auch wiederholt Probe-
nummern der »Zeitschrift der Landwirtschaftskiimmer für
die Provinz Schlesien« verteilt. Letztere sollte jeder
Landwirt im eigenen Interesse mithalten, der niedrige
Preis von 60 Pfennig pro Vierteljahr bezahlt sich viel-
mals durch seinen Inhalt. Wöchentlich werden Vieh-
und Getreidepreise, Preise für Futterinittel und so reich
belehrende Gegenstände gebracht, die für jeden Landwirt
von großem Interesse sind. Da in der „vorigen Sitzung
der Herr Kassierer des Vereins verhindert war, an der
Sitzung teilzunehmen, so konnte der Kassenbericht erst
diesmal erfolgen. Durch die Herren Revisoren wurden
Bücher und Kassen in bester Ordnung befunden und
Herrn Brettschneider Dank nnd Decharge erteilt. Nach
diesem hielt der Beamte der Schlesischen Provinzial-
Lebensversicherungsaiistalt, Herr Schiedeck aus Breslau,
einen sehr eingehenden Vortrag über abgekürzte (gemischte)
Versicherung, Aussteuerversicherung und Kindcroersicherung.
Herr Schiedeck erklärte, warum die Gesellschaft von allen
die billigste und für die Versicherten die vorteilhafteste ist.
Weil zunächst die enorm großen Gehälter und noch be-
sonderen Zuwendungen der Vorstandsmitglieder, die hohen
Provisiouen der Ageiiten und Verwaltungsinsten in Weg-
fall kommen. Diese Gesellschaften sind zuweist Aktien-
gesellschaften, die zunächst auf eigenen hohen Verdienst
ausgehen. Bei der Schlesischen Provinzial-Lebensver-
sicherung sind diese Stellen znmeist Ehrenposten. Be-
sondere Agenten werden gar nicht angestellt. Auch ist
eine Wartezeit zur Auszahlung der Versichungssumme
bei vorzeitigen Todesfällen nicht vorgesehen. Eine große
Hauptsache ist auch, daß zweite Hypotheken auf Grund-
stücke leichter zu erhalten sind. Alle Vorteile hier auf-
zusühren, gestattet der Raum dieses Blattes nicht, es sei
nur darauf hingewiesen, daß es in eines jeden Interesse
liegt, sich bei diesem heiinischen Unternehmen zu ver-
sichern und nicht sein Geld ins Ausland zu geben oder
gar zu sozialdemokratischen Zwecken. Herr Schiedeck
hatte sich durch seine bis ins einzelne gehenden Aus-
führungen den ihm gezollten lebhaften Dank der An-
wesenden reichlich verdient. Die für Herbst geplante
Ausstellung von seiten des Vereins wurde bestimmt be-
schlossen. Ueber die Bildung einer Genossenschaft von
seiten des Vereins, betreffend die Errichtung einer Kar-
toffelflockenfabrik, konnte wegen vorgerückter Zeit nicht
verhandelt werben. Am Schlusse wurden an die Mit-
glieder, welche Bestellungen aufgegeben hatten, Runkel-
und Mohrrübenierne verteilt, die übrig gebliebenen Herrn
Karl Vetter auf Lager gegeben, von wo sie abgeholt
werden können.

——— [Zusammenbruch des älliittelschlesifchen Städte-
bundtheaters.] Am 20. Oktober v. J. begann die Spiel-
zeit des Mittelschlesischen Städtebundtheaters, dessen Mit-
glieder ihren Wohnsitz in Breslau haben, um von hier
aus Gastspielreisen in die zu dem Bunde vereinigten
Städte zu machen. Der Direktor des Unternehmens,
C. Hermann Rüger, der schon seit längerer Zeit _mit
Zahlungsschwierigkeiten zu kämpfen hatte, brach dieser
Tage die Spielzeit ab und hat seine Mitglieder entlassen.

—- [Der Deutsche Radfahrerbunds läßt eben das

   

 

Sonnabend den 5. April 1913.

Plakat zu seinem vom 1. bis 4. August 1913 in Breslau
stattfiiidenden 30. Bundestage erscheinen, das mit seinen
starken, lebhaften Farben überall Beachtung erwecken wird. I
Das Bild stellt einen Radsahrer dar, der mit erhobener;
Hand das altehrivürdige Breslauer Rathaus grüßt. Ins
der rechten oberen Ecke prangt das Breslauer Stadt-
wappen. Der Entwurf des Plakates ist glücklich gewählt,
die Ausführung auf starke Wirkung im Freien berechnet.

—— [Postscheckschwindel.] Am 22. März vormittag
von 9 bis 10 Uhr sind vom Konto einer Leipziger Firma
20000 Mark beim Postscheckamt in Leipzig auf Grund
zweier gefälschten Schecke abgehoben worden. Die Aus-
zahlung ist in Tausendmarkscheinen erfolgt. Die Nach-
forschungeii nach dem Schwindler, der sich zur Abhebuiig
des Geldes verinutlich einer Mittelsperson bedient hat,
waren bisher erfolglos. Die Person. welche die Schccke
zur Einlösung gebracht hat, wird, wie folgt, beschrieben:
Alter: 30 bis 35 Jahre, Größe: 100 bis 10.5 Zenti-
meter, Gesicht: frisch, Bart: Spitzbart, bloud bis rötlich.
Mit Gold eingefaßter Klemmer, niodefarbener Ueberzieher,
weicher Hut, sicheres Auftreten. Auf die Ermittelung
des Täters und die Wiedererlangung des erfchiviiidelten
Geldes hat die Kaiserliche Ober-Postdirektion in Leipzig
eilte Belohnung von 800 Mark ausgesetzt.

Praiisiiitz. sDie Aufnahnieprüfung an hiesiger
Präparandenanstalts fand Donnerstag den 3. April statt.
Die 15 Zögliiige. die in die Prüfung eintraten, bestanden
sie sämtlich. Es sind dies: l. Mai Burkhardt aus
Kunzendors, Kreis Trebnitzz 2. Richard Conrad aus
Reppinz 3. Heinrich Friebe aus Marte; 4. Wilhelm
Greulich aus Klein-Bargen, Kreis Militsch; 5. Wilhelm
Groß aus Iäckel, Kreis Wehlau; (i. Eduard Krause
ans Obernigk; 7. Wilhelm Krause aus Pransnitzz 8. Ernst
Lehmann aus SJiamälau; 9. Güiiter Scholz ans Breslauz
l(). Briino Schütz ans (Sii«oß-Wartenberg; 11. Hermann
Siebeiihaar aus (·83rambschütz, Kreis Namslau; 12. Artur
Tänzer aus Heinrichsdorf, Kreis sJJiilitfch; 13. Kurt
Tschiedert aus Knnzendorf, Kreis Trebuitzz l4. Otto
Weller aus Gontkowitz, Kreis Militsch; 1:3. Walter
Winkler aus Podasch, Kreis SDiilitfch. —- Die Präparandie
besuchen zurzeit 61 Zöglinge, und zwar 21 den Ober-

kursus, 21 den Mittelkiirsus und 19 den Unterknrsus
Der Unterkiirsiis dürfte in den nächsten Tagen noch etwas
stärker werden, da noch einige Anmeldungen vorliegen.

—- [Personalien.] Herr Präparandenlehrer May
von hier tviirde als Seminarlehrer nach Steinau a. O.
versetzt. — Herr Lehrer Wirsig von der hiesigen evan-
gelischen Volksfchule tviirde zum Präparandcnlehrer hier-
selbst ernannt. Seine bisherige Stelle wurde Herrn
Schulaiiitsbewerber Kraiise von hier übertragen. — Herr
Lehrer Wagner in Hammer-Sinon (friiher in Prausnitz)
muß seiner Militärpflicht genügen. Seine Stelle wurde
Herrn Lehrer Artur Helbig übertragen. ———— Dem Schul-
amtsbewerber Herrn Waldemar “Babel aus Breslau,
einem geborenen Prausnitzer, ivurde auftragsweise die
Verwaltung der zweiten Lehrerstelle bei der evangelischen
Schule in Beichaii bei Trachenberg übertragen. —- Dem
Schulamtsbewerber Herrn Martin Schulz aus Kendzie,
einem früheren Prausnitzer Präparanden, wurde auftrags-
weise die Verwaltung der zweiten Lehrerstelle bei der
evangelischen Schule in Groß-Tworsimirke bei Militsch
übertragen.

—- sHerr Gendarmerie-Wachtmeister Dörfer von
hier] nimmt an einem achtwöchigen Instruktionskursus
in Einbeck (Hannover) teil.

—- [Kirchenkollekte zum Kaiserjubiläum.] Nach dem
»Kirchlichen Anzeiger für die Erzdiäzese Köln« haben
die Erzbischöfe und Bischöse Deutschlands anläßlich des
Regierungsjubiläums des Kaisers angeordnet, daß in
allen katholischen Kirchen Deutschlands für die katholischen
Missioiien in den deutschen Kolonien eine Kollekte ab-
gehalten wird, deren Ertrag am 1. Mai abzuliefern ist.

—- [Der Frühjahrs-Kreistag des Kreises Militsch]
wurde am 28. März er. unter bem Vorsitze des Land- 

20. Jahrgang.

rates Herrn von Grolman in Militsch abgehalten. Nach
Prüfung der Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des
Kreistages lind der Ersatzwahlen zweier Kreistagsabge-
ordneten aus dem Wahloerbande des Großgrundbesitzes
und Einführung der Gewählten ivurde von dem Berichte
des Kreisausschusses über die Verwaltung und den Stand
der Kreiskominunalingelegenheiten für das Kalender-saht
1912 Kenntnis genommen und der Hauptetat nebst den
Spezialetats der Kreischausseen für das Jahr 1913 ge-
prüft und genehmigt. Den Hauptgegenstand der Tages-
ordnung bildete die Vorlage über die Aufhebung der
Ehausseezölle. Aus Grund der eingehenden Erwägungen
des Kreisausschusses ivurde seinem Antrage gemäß be-
schlossen, sämtliche im Kreise bestehenden Ehausseezoll-
hebestellen am 1. April 1914 aufzuheben und mit dein
genannten Tage die Ehausseezollerhebung für alle Ehaussee-
strecken des Kreises Militsch in Fortfall zu bringen.
Gleichzeitig wurde der Kreisausschuß ermächtigt, die er-
forderlichen Verträge wegen bestmöglichster Verwertung
der vorhandenen Zollhänser des Kreises durch Verkauf
oder Vermietung abzuschließen.

——" [Schlesien im Militäretat.] Der im Rahmen
der neuen Wehrvorlage aufgestellte Nachtragsetat der
Militärvorlage für das Jahr 19.13 enthält für Schlesien
unter anderen nachstehende Forderungen erster Rate:
Einen Kaseriiemieubaii für Radfahrer und eine Maschinen-
gewehrkompagiiie in Hirschberg 311000 Mark, einen
Kasernenneuban für eine Maschineitgeivehrabteiliiiig in
Breslau 330000 Mark, einen Kasernenneuban für eine
kliadfahrerkoinpaguie in Oels 102000 Mark und einen
Kasernenneuban für eine Maschiiiengewehrkompagiiie in
Schweidnitz voller Bedarf 200 000 Mark.

—- sPreisherabsetzung für Metalldrahtlampen.] Wie
wir hören, hat die Siemens US Halske-Aktiengesellschast
die Listenpreise ihrer Wotan- und TantalsMetalldraht-
lampen um etwa 25 Prozent heruntergesetzt.

(53rosz-Kaschütz. sAls Gemeinde-E·rekutor für
die hiesige Gemeindej wurde der Häusler August Woit«-·
scheck vereidet.
 .—.--. —. s— , --——· la-—«. -‚_._._ --—.«—.-.-..«...-. —.-.-·—- _-‚

Laiidwirtschaftlichcs.
Lafz von allen Hackfruchtarten keine je auf {Düngung

warten. Stallniift allein tut‘s; nicht. Bei der bekannten
Phosphorsäurearinut des Stallmistes ist auch für die so oft
nur als Kalifresser hiiigestellte Kartoffel eine Ergänzung des
Stallniistes mit Thomasinehl sehr am Platze. Herr Guts-
besitzer Karl Wroiia in Gostin verstärkte bei einem Teile
seines schon an und für sich kräftig mit Stallmift, Thomas-
niehl, Kalisalz nnd schwefelsanrein Ammoniak gedüngten
Kartoffelfeldes versuchsweise die Thoinasniehlgabe tun 400 kg
pro Hektar (s.l)iehrkosteu für Einigung 22 Mark). Mehr ge-
erntet iviirden bei dieser verstärkten Diiiigung pro Hektor
rund 20 dz Kartoffeln im Werte von 80 Mark. Die Kosten
für die verstärkte Thomasmehldiingung verzinsten sich also
mit über 218 Prozent

Vermischtes.
Nheuiuatismus, Gicht, Herenschuß, Jfchias. Sollten

Sie, sei es dauernd oder nur von Zeit zu Seit, leiden, so
lade ich Sie hiermit ein, diese Gelegenheit zu ergreifen uiid
mir zu schreiben. Ich bin bereit, Ihnen gratis und porto-
frei etwas zu senden, das Ihnen eine freudige Ueberraschung
bereiten wird. Sie haben vielleicht schon viel Geld für ver-
schiedene Mittel ausgegeben und bestenfalls nur eine vor-
übergehende Besserung erzielt. Ich kann ihnen auf Ehre
versicheru, daß ich das rechte Mittel besitze, die Ursache von
Rheiiiiiatisiiiiis, Gicht (Podagra, Ehiragra) usw. aus Ihrem
Körper zu entfernen. Es wirkt auch gegen Leiden, die durch
das Vorhandensein von Harnsäure im Körper verursacht
werden, wie Herzaffektionen, Lähinungen, Schwellnugen.
Magenschioäche usw. Ich werde täglich von Dankes- und
Lobesbriefen überschwemmt von Kunden, die jahrelang ge-
litten haben, ohne eine dauernde Besserung zu finden, bis
sie sich an mich wandten. Prüer sie selber die Wahrheit
meiner Behauptung Es kostet Sie nur eine Postkarte.
Ich seiide Ihnen zum Versuch ein wertvolles Buch und ein
wirksames Mittel vollständig gratis. Wenn sie nicht sofort
schreiben können, so bewahren Sie sich wenigstens die An-
nonce auf; sie kann Ihnen vielleicht auch noch das Leben
retten. GichtosintsBriinnenkontor m. b. H., Berlin
SO. 88, Abt. R.



Vie Wehrvorlage und das Ausland.
Es war vorauszusehen,daß die neue deutsche Heeres-

vorlage, die eine Vermehrung der deutschen Friedens-
lräfte um 136 000 Mann verlangt, nicht ohne tiefen
Eindruck auf das Ausland bleiben würde. Und ebenso
konnte man sicher erwarten, daß diese starke Rüstuiigss
zunahme ganz besonders in Frankreich, England und
Rnßland das Echo wecken würde. Von den Organen
dieser drei Länder wird dann auch die neue deutsche
Wehr-i und Finanzvorlage eifrig besprochen, vom Pariser
,Matiii«, der sich schon seit Monaten in einer wüsten
Deiitscheiihetze gefällt, sogar in solcher Weise, daß das
Blatt auf Grund des elfaßslothringischen Prefzgesetzes
verboten worden ist.

Man kann über Tragweite und Wirliing dieser
Maßregel geteilter Meinung fein, ficher aber ist, daß
eine shsteniatisch betriebene Herze-, wie sie vom ,Matin«
ausging, gerade jetzt für die Greiizlande außerordent-
lich gefährlich ist und nur durch das vorläufige Verbot
uiiterbiindeii wer-den konnte. Freilich, die deutschfeinds
liche Kritik wird dadurch nicht beseitigt und keine Ver-
waltungsmaßregel kann es hindern, daß sich der weit-
aus größte Teil der französischen Presse in den ge-
wagtesten Phantasien über die deutschen Absichten ergeht.

Schrein doch ein sonst so friedliebendes und zur
Versöhnung geiieigtes Organ wie die ,Action«: »Deiitsch-
land schafft keine neuen Einheiten oder doch wenigstens
fast keine neuen Eint-eilten Der ganze Menschen-
zuwachs, der dein Heer in Friedenszeiten zukommt,
wird dazu verwendet werden, die Stärke der Bataillone,
Eskadroneii und Batterien zii vermehren, die also
daraufhin dauernd in den Zustand der Mobilifierung
versetzt werden. Es sind das die Truppen des ersten
Angriffes, die auf ein von Berlin kommendes Zeichen
und selbstverständlich ohne Kriegserttärung sich auf
unser iinbesestigtes Rauch werden werfen können und
die dann unsre ungenügend starke 11. Division über
den Haufen werfen und in das Jiiiiere unsres Ge-
bietes- vordringeii würden. Was wollen unsre öftlicheii
Nachbarn, was bereiten sie uns vor? Steht ein neuer
Streich von Agadsr bevor, oder der seit langem vor-
bereitete Angriff gegen Belgieii (?t), das allzu reich ist
und allzu schöne Kolonien hats Das ist ein schöner
Gegenstand des Nachdenkens für unser fraiizöfisches
Parlament während der Ferien.«

Wenn so ein sonst nicht gerade deutfchfeindliches
Blatt schreibt, so wird man ermessen können, in welcher
Weise sich die gewerbsmäßigen Hetzblätter über Deutsch-
land herwerfen. Und sie finden ein Echo in der Peters-
burger Presse, die fast einstimmig, wenn auch mit An-
griffen auf Deutschland zurückhaltend, verlangt-, daß man
»der deutschen Mobilisieriing an der Westgrenze mit
geeigneten Maßnahmen begegne.« — Verhältnis-mäßig
am ruhigsten und sachlichfteii urteilt die englische Presse,
die sogar mehrfach hervorhebt, daß Deutschland trotz
der ungeheuren Riistiingen keine Angriffspläne hege, ja
einige Zeitungen, darunter auch die ,Times«, würdigen
weniger die Heeres- als die Finanzvorlage einer herben
Kritik. Sie halten die Finaiizgesetze für eine »völlige
Abkehr von jeder gefunden Finanzwirtschaft«. Darüber
hinaus aber sind alle Blätter darin einig, daß das
wefeiitlichste Moment bei den neuen deutschen Heeres-
vorlagen die Forderungen für die Luftflotte der Armee
und Marine seien.

Alle Zeitungen find sich darüber einig, daß durch
diese Forderungen England direkt bedroht fei, da die
zweitfiärlste Seemacht in Europa eine neue fünfte
Waffe schaffe, in deren Ausbau England so schnell
nicht folgen könne und der weder Rußlaiid noch
Frankreich etwas Ebenbürtiges entgegenstellen könnten,
zumal ja gerade die neue deutsche Liistflotte der Uber-
legenheit Frankreichs auf diesem Gebiete ein Ende
machen soll.

Es ist nicht zu leugnen, daß der letztere Passus der
Wahrheit entspricht. Denn gerade die letzten Monate
haben bewiesen, worauf es für Deutschland für den 

Fall eines ernsten Zusammenftoßes in erster Linie an-
kommt: den Vorstoß unsres östlichen Nachbars abzu-
halten, die Blockade seitens Englands zu verhindern
und den FlugzeugsAngriff Frankreichs, der uns so oft
angebroht worden ist, erfolgreich mit derselben Waffe
abzuwehren. über die Notwendigkeit der getroffenen
Maßregeln kann also in Deutschland grundsätzlich wenig
Streit herrschen. Wenn es zu Meiiinngsverschiedeni
heiteii tiefgehender Natur kommt, so können sie nur
über die Deckuiigsfrage entstehen. Aber der Ernst der
Stunde und die Sicherheit des Vaterlande-s werden
auch hier über kleine Interessen kleiner Gruppen siegen.

M. A. D.

politische Rundschau
Deutschland.

teDas Kaiserpaar hat mit der Prinzessin
Viktoria Luise von Hamburg aus einen Aiissliig nach
der Saalbiirg unternommen.

* Kaiser Wilhelm hat an den Fürsten
Heinrich XXViL Reuß j. L. aus Anlaß des Ablebens
seines Vaters des Fürsten Heinrich XIV. ein herzliches
Beileidstelegramm gerichtet.

teDer Seniorenkonvent des Reichs-
tages wird sich über die geschäftliche Behandlung der
Heeres- und Deckuiigsvorlageii in diesen
Tagen schlüssig werden. Bezüglich der geschäftlichen
Behandlung der Vorlagen soll der Vorschlag gemacht
werden, die Heeresvorlage der Budgettommission zu
überweisen, die den Iliklitäretat noch zu beraten haben
wird und die mit der Etatsberatung noch etwa zwei
Wochen beschäftigt fein wird. Die einzelnen Steuer-
gesetze sollen einer besonderen Kommission, ähnlich wie
bei der Finanzrefdrm, zur Einzelberatuiig überwiesen
werden, damit diese Vorlagen sofort nach der ersten
Lesung der Koniniisffionsberatung unterzogen werden
können. Man hofft auf diese Weise, in der Hauptsache
das Schicksal der Steiiergesetze in der Kommission bis
Pfingsten entscheiden zu können. »»» »»»

sieNach der neuen Militärvorlage ist eine durch-
greifende Reform des Militärverkehrs-
wes en s geplant. Das Ganze untersteht einem
Generaliiispekteiir im Range eines konimaiidiereiideii
Generals, dem die Jnspektionen der Eisenbahiitruppen,
der Feldtelegraphie, des Luft- und Firaftsahrwefens,
des Festungsverkehrswesens und die Versuchsabteilung
des Militärverkehrswefens unterstellt find. Die L iif t -
flotte der Armee (ausschließlich Bayern) soll in
je eine Jnfpektion der Lustschiffertruppen und der
Fliegertriippen gegliedert werden, die beide ihren Sitz
in Berlin haben. Ferner sollen Luftschifferbataillone
errichtet und die Fliegertruppeii in vier Bataillone ge-
gliedert werden. Die Mittel für diese Neuformationeii
werden im Extra sOrdinarium unter der Bezeichnung:
,,Beschaffiingeii für Zwecke des Militärverkehrswesens
34 647 000 Mk.« angefordert. Daneben ist auch ein
erheblicher Ausbau der Liiftflotte der M ariiie
geplant.

dieDie Kommission zur Untersuchung der Zustände
im Vieh- und Fleischhaiidel ist unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs des Innern wieder zu einer
Sitzung zusammengetreten Es handelte sich dabei um
bie Anhörung von vierzig S a ch v e r st ä n d i g e n aus
Süddeutschland.

Spanien.
äKänig Alfons von Spanien ist von seinem

Reitunsall, den er jüngst beim Polospiel erlitt,
wieder vollstäiidig hergestellt.

Reiseiand.
sieIn Petersbiirg hat die erste Sitzung der bril-

garischsrumänischen Koiifereiiz stattge-
funden. Es handelt sich um eine Vorbesprechung hin-
sichtlich der Gebietssorderuiigen Rumäiiieiis.

Balkaiiftaateii.
stkNach den neusten Nachrichten aus Sofia nehmen

 

 

die Balkanverbündeten die Linie Midia-—Enos als
Grundlage neuer Friedensverhandlungen an
und verlangen die Abtretung aller Inseln (man sagt
aber nicht an wen); sie halten fest an dem grundsätz-
lichen Zugeständnis einer Kriegsentschädigung, deren
Höhe in einer Finanz-Konferenz zu bestimmen fei, und
verlangen die Übergabe aller westlich von Midia-—Enos
stehenden türkischen Truppen. Mit dieser Forderung
ist offenbar die Übergabe Skutaris gemeint. Wenn
alle diese Bedingungen von der türkischeii Regierung an-
genommen werben, so sollen die Feindseligkeiten einge-
stellt werden. —- Angefichts der Beschlüsse der Mächte
scheint es sehr fraglich, ob auf dieser Grundlage ein
Frieden zustande kommt.

dieWie nach den letzten Nachrichten leider zu be-
fürchten war, haben die M o iiteii egrin er sich nicht
an den Einspruch der Mächte hinsichtlich der Be-
fchießiiiig Skutaris gekehrt. Zwar wird von
nidntenegrinischer Seite behauptet, die Türken hätten
die Beschießiing aufs neue begonnen, doch ist diese
Darstellung nach dem ganzen bisherigen Verhalten der
Türken in Skiitari nicht recht glaubhaft O st e rr e i ch -
Ungarn hat denn auch sofort :;-··« feiner Drohung
ernst gemacht und eine iuiposaiite Flottenkuiid-
gebiiiig vor dem montenegrinischen Hafen A nti-
v ari ins Werk gesetzt, der die Triippenlaiidiing sehr
bald folgen wird, wenn Montenegro nicht noch im
letzten Augenblick iiachgibt. — Die Widerspeiistigkeit
Moiiteiiegros ist um so weniger zu erklären, als die
übrigen Baltanverbündeten grundsätzlich einem Frieden
nach dem Vorschlage der Mächte geneigt sind.

Bilder aus alter Zeit.
Der alte Streit um die Wtiiischelrnte, der auch vor

ein paar Jahren in Deutschland eine Zeitlang eine be-
deutsame Rolle spielte, ist in Paris aufs neue entsicht
worden« Dort gaben unter der Leitung des Herrn Virgt,
Professors für Höhlenkunde, im Gehölze von Vincennes
mehrere Teilnehmer des Wiinschelruteiikongresses Proben
ihres Könnens. Die vom Professor Virä gestellten
Aufgaben waren, diejenigen Stellen zii bezeichnen, in
denen die Herren trockene Höhliingen vermuteten. Die
einzelnen Angaben der Teilnehmer verhielten sich in voller
Übereinstimmung mit der nur der Koiitrdllkommissioii
vorliegenden geologischen Karte. Die Angaben eines
Wüiifchelriitenbesttzers, namens Pelatard, daß man an
einer gewissen Stelle in einer Tiefe von 1420 Metern
aufd Steinkohle stoßen werde , werden nachgeprüft
wer en.

 

si- si-
si-

Eiii uralter Berliner Markthallenscherz ist jetzt in
Amerika neu belebt worden. Wie man sich nämlich in
besseren Tagen einst in den Berliner Marlthallen mit
eßbaren Birketis beschenkte, so hat man jetzt in New
York anstatt der duftendeii Vliiniengaben —- eßbare
Buketts erfunden! Diese Sträuße nehmen sich in einer
großen Rosette von Gold- oder weißem Spitzenpapier
wie ein anmutig eiiitadendes Stilleben aus. Die
Fruchtbiiketts werden hauptsächlich bei Feftniählern ver-
wendet; vor jedem Gast steht solch ein Strauß. Doch
schickt man wohl auch hier und da seiner Aiigebeteteii
einen aus dichtbesetzten Niißzweigen gewiiiideiien und
mit Weintrauben dekorierteii Strauß. Als besonders
schick gelten Sträiiße, aus denen rote Apfel appetitlich
leuchten; sie find in der Mitte phrainidenartig gruppiert,
während den äußeren Rand des Straußes ein breiter
Kreis von Poiiieranzeii bildet.

* sit
*

Der Ballankrieg, dessen Folgen für Europa noch
gar nicht abzusehen find, hat sich bereits restlos ein Ge-
biet erobert, wo er fast ausschließlich herrscht: Das
Reich der Mode. Selbstverständlich hat anch Berlin
seinen Anteil. Nicht nur die leuchtenden Farben der
Frühlingstrachten, die in den großen Modebasaren aus-
gestellt find, zeigen das, sondern auch die Hutfafsoiis
       
   ‚_—

 

   

Die Wehrer-rohes-
Roman von Artur Zapp. *)

1
Paula Landolf dehnte und reifte »sich müde in dem

Schaukelstuhl, den ihre Fäßchen in eine mäßige Beine-
gung versetzt hatten. Der hellblaue Schlafrock, der
prächtig zu dem vollen Blondhaar des jungen Mäd-
chens stand, zeichnete die losen Umrisse der schlankem
ebeiimäßigen Gestalt der Zwanzigjährigem Jn dem
Blick der blauen Augen lag etwas Träumerisches
Plötzlich schiiellte sie elastisch in »die Höhe, eilte an das
Fenster und spähte angelegentlich auf die Straße hin-
aus, während ihre weichen, sanften Zuge· ein Aus-
druck von Spannung beherrschte. Nach einer Weile
kehrte sie zu dem Stuhl zurück und ftützte gedanken-
voll ihr Köpfchen in die Hand. Ein verkläreiider
Schimmer glitt über das etwas abgespannte, blasfe
ei t. ‑
fgaö Geräusch der sich öffnenden Tür schreckte sie ans

ihren Träumen auf. Ein Jüngling, dem ein kaum
sichtbarer Flaum auf der Oberlippe sproß, trat ins
Zimmer. Der junge Mann hatte braune Augen und
dunkles Haar, aber derselbe Schnitt» der Nase« und
des Mundes, kurz, eine gewisse Familienähnlichkeit der
Züge bekundete deutlich, daß der Eintreteiide in nahen
verwandtschastlichen Beziehungen zu der Blondine stand.

»Schon auf, Fritz?« redete Paula Laiidols ihren
Bruder an. „

Der Flaumbärtige warf einen raschen Blick auf den
Regulator an der Wand und erwiderte mit faiilem
Gähnen, die Hände in den Hosentaschen:

»Schaut Jch danke, es ist elf Uhr.«

st) Uiiberechtigter Nachdrurk wird verfolgt.

Seit.

1].

 s

Gliedern.«
Der junge Mensch lächelte.
»Spaßt Du hast aber auch mit einer Ausdaiier

aetanzt. Bei jedem Riindtanz noch eine oder zwei
Extratoiireii.«

»Beini Walzer sogar drei. Ach Fritz« die
Sprecheiide verschränkte ihre Arme unter dem Kopf —-
»solch ein Walzer. Da köiint’ ich mich rein tot-
taugen.“

Sie spitzte ihre kirschroteii Rippen, fumiiite den
Fledermauswalzer und wiegte grazibs den Oberkörper
in den Rhythmen des Taiizes. Mit einemmal sprang
sie auf; ihre Augen blitzten lebhaft, ihre Arme um-
schlangen den ttberrafchten Sie zog ihn mit sich im
Dreivierteltakt des Walzers.

Piistend machte sich der junge Mann los und warf
sich erschöpft auf den iiächften Stuhl.

»Ich dächte doch,« keiichte er halb unwillig, halb
lachend, »wir hätten beide genug —- voii geftern.“

Paula Laiidolf war wieder an das Fenster getreten.
Nach einein hastigeii Blick ‑. auf die Straße hinaus,
kehrte sie ihr leuchtendes Gesicht ihrem Bruder zu.

»Ach, es war zu himmlisch, Frißt« schwärmte sie.
»Jch«habe mich nie so göttlich auf einem Ball amti-
siert.

»Das sagst du nach jedem Ball.«
»Nein, nein, diesmal war’s wirklich am ritterschäiistein

Hast du schon einmal einen so wundervollen Kotillon
getanzt, Fritz ?«

Ein schelmischer Ausdruck erschien in den Mienen
des jungen Mannes.

»Du hast ihn aber auch mit bem schneidigfteii Tänzer
der Garnison getanzt, Paula,« entgegnete er neckend.

Jn den Augen der Blondine zuckte es freudig.

„mm: Mir liegt ber eai“‘“‚.‘.‚a‚n.; “an '
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»Ist er das — Viktor ?« rief sie lebhaft.
. »Vittor ?« Fritz Laiidolf betrachtete feine Schwester

mit einem erstaunten Blick. »Sieh, sieht« sagte er,
molant lächelnd. »Sage doch einmal, Schwesterchen,
woher weißt du denn, daß Leutnant von Faltenhausen mit
Vornameii Viktor heißt ?«

Pur-Das junge Mädchen blickte sehr betroffen.
purne Glutslammte in ihrem Antlitz auf.

»Habe ich»das gesagt?« ftainmelte sie, befangen
zu Boden blickend. »Das ist mir nur fo heraus-
gefahren.“

Der junge Mann lachte laut auf und drohte seiner
Schwester fchelinifch mit dem Finger.

t,,D»ut Jch glaube, die uniform hat es dir ann
ge an.‘

» Das junge Mädchen nagte heftig an ihrer Unter-
lippe,»ihre Finger ballteii sich zusammen und lösten
sich wieder und griffen nervös an dem faltenreichen,
langen Morgeiigewaiid herum. Sie kämpfte offenbar
mit sich, ob sie auf die Bemerkung ihres Bruders, die
ihren Unwilleii in starkem Maße erregt hatte, etwas
erwidern sollte oder nicht. Endlich hob sie ihre zucken-
den Mienen.
» »Die Uniform hat mir’s garnicht angetan," sprudelte
sie leidenschaftlich hervor. »Ich beurteile einen Men-
schen überhaupt nicht nachseiiiem Rock und nach seinem
lanstigen Außern, das würde ich furchtbar oberflächlich
finden —- verstehst du t«

» Fritz Landolf war nicht wenig verwundert über
diesen unerwarteten, heftigen Gefühlsausbruch Er
näherte sich seiner Schwester-, um sie zu beruhigen,
aber sie wandte ihm indigniert den Rücken und eilte
aus dem Wohnzimmer hinaus. Sie begab sich, noch
immer glühend, in ihr Schlasziuimer. Auf dem Tisch
in der Mitte des Zimmers lagen noch allerlei Reli-



'unb bie Kleiderarrangements künden es. Es ist nun
einmal schick, die Haare nach bulgarifcher Art frifiert
zu tragen, das Kleid montenegrinisch zu raffeii und den
Hut nach Turbanart zu garnieren. Man sieht nach der
Epoche der Wagenräder, die unsre Damenwelt zu tragen
beliebte, zum erstenmal wieder Gesichter auf den
Straßen, die unter dem kleinen Hut fröhlich in die
Welt blicken. Welchen Einfluß der Balkankrieg aber
auf bie Berliner Kultur geübt bat, wird man erst ganz
erkennen, wenn die «jetzt im Felde stehenden Vulkan-
jünglinge wieder die Easas bevölkern werden, um
Ratten, Karambolage oder Schach zu spielen. Waren
sie schon ehemals die Wortführer und »tonangebend« im
eigentlichen Sinne des Wortes, so werden die nun
wiederkehrenden Sieger und Helden erst recht die ganze
Umwelt für sich in Aiifpriich nehmen. Westmann.

Heer und flatte.
—- Für die nächsten Tage stehen wichtige Verände-

rungen in den höchsten Konimandostelleii der Marine
bevor. Der Chef der Marineftation der Nordfee,
Admiral Graf Baudifsin, wird in den Ruhestand treten,
Vizeadmiral v. Heeringeii soll zum Stationsches in
Withelmshaveii und Admiral Pohl zum Chef des
Admiralstabes ernannt werden.

—Der Bau des Kanonenbootes ,,C«, dessen Kiel
zu strecken ist, soll derart gefördert werden, daß das
Fahrzeug in der zweiten Hälfte des Etatsjahres 1914
zu den Probefahrten und zur Aufnahme des Front-
dieiistes bereit fein kann. Die Wasserverdrängung von
etwa 1000 Tonnen, die die zuletzt gebauten Kanonen-
boote »Panther« und »Eber« aufweisen, soll auch für
den Neubau des Kanoneubootes „C“ gelten, da sich
die allgemeinen Größeuverhältnisse der vorhandenen
Kanonenboote für den Spezialdienst auf den Auslands-
stationen bestens bewährt haben; vor allem auch für
den Überwachuugsdienst auf den großen Stromläufeii
der ostafiatifcheu Station. Dagegen hat es sich als
erforderlich erwiesen, dem neuen Kanonenboot eine ver-
ftärkte artilleristische Armierung gegen die bisher in
der Front befindlichen Kanonenboote an Bord zu geben,
ba die zwei 10,5 ZeiitimeteriGefchüße von 40 Kaliber-
länge nicht mehr für die Zukunft als zeitgemäß gelten
können.

L—uftfcbiffabrt.
—Zwei Döberitzer Ofsizierflieger, Leutnant Caiiter

als Führer und Leutnant Böhmer als Beobachter,
haben bei einem Uberlandflug von Jüterbog über
Berlin-—Lübeck—Plön nach Malente auf einer Militär-
Nummer-Taube den Weltrelord in Dauer und Länge
für einen Flug mit einem Passagier geschlagen. Die
beiden Ofsiziere blieben ohne Unterbrechung sechs
Stunden 9 Minuten in der Luft und legten bei diesem
Weltrekord-Dauerflug trotz Gegeuwind die Weltrekord-
Flugstrecke von 595 Kilometern zurück. Dieser glänzende
Flug überbietet bedeutend die Leistung der seitherigen
Inhaber der Flugrekords für Dauer und Länge der
beiden englischen Offiziere Barriiigtoii und Kennet,
denen nur ein Flug von 4 Stunden 51 Min. glückte,
bei dem sie auch nur eine Strecke von 401,5 Kilo-
metern bedecken konnten.

—- Das Lustschiff »Viltoria Luise«, das den Winter
über in Frankfurt a. M. in Quartier lag, ist jetzt fahr-
bereit montiert worden und wird vom 4. April ab
wieder größere und kleinere Passagierfahrten unter-
nehmen.

anolttrt‘cher ’Cageeberiebt.
Berlin. Die Senfation des vierten Tages in dem

Spielerprozeß Stallmann und Genossen war die Aus-
sage des Zeugen v. Werder, daß der Angeklagte Stall-
mann nicht derselbe sei wie der Baron Koi«ff-ziönig, an
den der Zeuge in Chiavenna 8000 Mk. verloren hat.

 

 

  

Die Verteidigung stellte nach dieser Aussage fest, daß
die Behauptung des Augeklagteii Stallmann (der·fich
allerdings Koiff König genannt hat), es·müsse einen
andern Korfs-König geben, der unter·diesem Namen
falsch gespielt habe, wahr sei. Zugleich wurde auch
festgestellt, daß der hinter Stallmann erlassene Steck-
brief auf die Persönlichkeit passe, die der Zeuge
v. Werder als Korff König schildert. —— Zuin Schluß
dieser Sitzung kommt es noch zu einer heftigen Ausein-.
andersetzung zwischen dem Staatsanwalt einerseits und
dem Aiigeklagten Niemela und seinem Verteidiger ander-
seits. Der erste behauptet nämlich, Niemela habe als
Flieger keinerlei Erfolge zu verzeichnen, während
der Angeklagte erklärt, er sei in Frankreich mehrfach
mit Erfolg geflogen, was der Verteidiger unter Beweis
stellen will.

 

 

  
die—Jn dem Prozeß

Kwiet und Genossen wurde nach langer Verhandlung
gegen Scheinbankiers

folgendes Urteil gefällt. Es wurden verurteilt: Gans
zu fünf Jahren Gefängnis und 5000 Mk. Geldstrafe
sowie Ehrverlust auf fiiiif Jahre, Kiviet zu drei Jahren
Gefängnis und 8000 wir. Geldstrafe sowie Ehrverlnft
auf drei Jahre. Jedem der beiden Angeklagten wird
die erlittene Untersuchungshast in Höhe von einem
Jahr sechs Monaten angerechnet. Die Angeklagten
Sltaichte und Donnerstag, die den beiden anderiiSchlepper-
dienste geleistet hatten, würden zu je sechs Monaten
Gefängnis und 600 Mk. Geldstrafe, im Nicht-
beilreibungsfall für je 15 Mi. zu einem Tag Gefängnis
verurteilt.

Frankfurt a. O. Gegen den Raubmörder Ster-
uickel sollte am 7. d. Mts in Hirfchberg in Schlesieii
die Verhandlung vor dem Schwurgericht stattfinden.
Jm Einverständnis zwischen den beiden Staatsanwalt-
fchaften in Frankfurt a. O. und Hirschberg i. Schl. ist
der Termin für diese Verhandlung vorläufig aufgeschoben
worden, weil am 5. d. Mts. bereits das in Frankfurt
a. O. wegen der Mordtat in Ortwig gefüllte dreifache
Todesurteil gegen Sternickel rechtskräftig wird, da
Sterniclel hiergegen weder Revision eingelegt noch ein
Gnadengefuch eiiigereicht hat. Außerdem scheint bei der
Staatsanwaltschast die Befürchtung zu bestehen, daß
es bei dem Transport nach Hirfchberg trotz aller Vor-
sicht dem alten geriebenen Verbrecher vielleicht doch ge-
lingen könnte, zu entwischen.

Zähnen. Ein geheimnisvoller Offizier erschien dieser
Tage auf dem Artillerie-Ubuugspiatz Weißhof. Er kam
in der Offiziersuniform nnd gab sich dem Posten gegen-
über als Reserveosfizier aus, wobei er auch einen
Namen nannte. Als sich dann der angebliche Ofsizier
an den dort stehenden Gefchützen zu schaffen machte, rief

ihn der Posten an und gab, als der Mann entfloh,
dreimal Feuer, ohne jedoch zu treffen. Die Nach-
Linfgiungen nach dem Manne sind bisher erfolglos ge-

ie en.
Wien. Ein gefährlicher Brand entstand in den

Kellerräiimlichkeiten einer Chemikalienniederlage. Jm
Keller sind Phosphor, Natrium und Ather eingelagert,
die sich aus unbekannter Ursache entzündeten. Es er-
folgten so heftige Erschütterungen, daß die Bewohner
des Hauses, in dem sich das Geschäft befindet, und die
des anstoßenden Hauses ihre Wohnungen räumen
mußten. Eine Anzahl Feuerwehrleute wurde verletzt.

Rom. Pierpont Morgan, einer der ganz Großen im
Reiche des Dollars, ist hier im Alter von 76 Jahren ge-
storben. Morgan hatte den Erfolg für sich. Er war
es, der seine Heimat aus der finanziellen Abhängigkeit
Europas befreite. Ein großes Finanzgenie, ein großer
Kaufmann und in seinem Heimatlande nicht nur wegen
feiner schlichten Größe, sondern auch . wegen seines
lautereii Charakters hoch geachtet. Ein Mann, wie
gleich groß und vornehm gerade in der Finanzwelt
Amerikas wenige gefunden werden.

Briissel. Ein 4l Meter hoher Schornstein von
dem Maschinenwerk eines Kohlenfchachtes bei Pirons
champ ist zusammengestürzt und hat unter feinen
Trümmern nicht nur die Gebäude der Zeche begraben,
sondern auch mehrere Arbeiter, vou denen einer ge-
tötet, drei schwer und mehrere andre leichter verwundet
wurden.

Stockholm. Jni hiesigen Osterinalni-Theater brach
um Mitternacht, kurz nach Schluß der Vorstellung, ein
Brand aus, der trotz des Eingreifens der gesamten
Stockholmer Feuerwehr und des zur Hilfe herbei-
gerufenen Militärs bald den größten Teil des Theaters
in Flammen hiillie. Das Feuer-, das im Bühnenraum
reichliche Nahrung fand, wütete mit großer Gewalt die
ganze Nacht hindurch. Erst in den Morgenstunden ge-
lang es, des Feuers Herr zu werden. das Bühnenhaus,
Zuschauerraum und das Lager des Theaters an Effekten
nnd Dekoratiouen vollständig vernichtete.

Boston. Einer Auhäiigerin des Frauenstimmrechis
aus Birmingham, die ihre Verwandten hier besuchen
wollte, wurde die Erlaubnis zum Landen versagt, weil
fie wegen Zertrümmeruug von Fensterfcheiben in
London zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden
ist und wegen solcher Vergehen verurteilten Personen
der Eintritt in die Ver. Staaten verweigert werden
muß.
 

Buntes Eifers-sei.
Ein eigenartiges Zusammentreffen. Ein

Schotte verließ ror 23 Jahren seine Heimat, um sich
nach Kauada zu begeben. Sein jiingerer Bruder trat
vor 14 Jahren dieselbe Reife an. Vor neinigen
Monaten begaben sich beide auf die Heimreise und
benutzten das gleiche Schiff. Sie schlossen auf der
Fahrt Freundschaft, ohne sich jedoch zu erkennen. Erst
als sie sich im Hause ihrer Mutter gegenüberstanden,
geschah das.

II-
*

Eine Kennerin. Eine junge Hausfrau kam zum
Fleischer nnd sagte: »Im vorigen Monat kaufte ich bei
Ihnen drei oder vier Schuttern die sehr schön waren.
Haben Sie noch mehr davon ?« - ,,Jawohl, gnädige
Frau,« erwiderte der Fleifcher, ,,da hängen noch zehn
von derselben Sorte.« -—— »Gut, wenn Sie mir mit
Bestimmtheit versicherii können, daß sie von demselben
Schwein sind, so will ich wieder drei davon nehmen,“
erwiderte die junge Fran.

Güiistige Einwirkung. »Aus der Photographie
hier haben Sie so ein recht zufriedenes freundliches
Gefichtt« -- ,,Ja, wissen Sie, bei dem Photographen wurde gerade ein Spanierkel gebraten, und das rieth-e
Ich so gern III flieg . 531611101". onucnxrnanmorsrsnLAG u.t;.n.. can-tu

 

quien vom Ball: ein paar balbvertrocknete Blumen-
strllnße, ein Fächer von leichtem Holz und buntem
Papier-»der den Inhalt eines Knallbonbons gebildet
hatte, und die Tanzkarte. Sie nahm letztere in die
Hand; ihre Blicke flogen über die Reihe der auf-
gedruckten Tänze, neben denen je der Name eines
Tänzers mit Bleistift gelritzelt war. Aiiffallend häufig
kehrte der Name Viktor von Fallenhausen wieder.
Neben dem Kotillon, neben dem ersten Konter und
außerdem noch neben ein paar Rundtänzeii prangte
er in klarer, charakteristischer Schrift.

iaula Landolf lächelte. Es war ein strahlendes,
glückliches Lächeln, das Lächeln eines Menscheu,«der sich
in tiefster Seele zufrieden fühlt. Sie wars die Karte
auf den Tisch zurück nnd ließ sich auf den Stuhl
Tinten, der vor dem Toilettentifch zwischen den beiden
Fenstern stand. Sinnend, immer das glückselige Lächeln
‚auf den fchwellenden Lippen, blickte sie in den
Spiegel Wie war es nur gekommen? Daß er sie be-
betätigte, das war eine Tatsache, die sie sich während
der letzten Monate stolzen, hochklopsenden Herzens hatte
eingeftehen können. Aber sie hatte es nicht geahnt, daß
ihr der gestrige Ball schon die ersehnte, beseligende Ge-
wißheit bringen sollte: daß er sie liebte aus vollem,
tiefem Herzen und daß er nichts sehnlicher wünschte,
als sie für immer die Seine nennen zu dürfen.

Und nun war sie die Glücklichste unter allen Mäd-
chen, nun lag das Leben vor ihr im rosigen Schein
eines tiefen, nimmer endenden Glückes. Nun hätte
sie laut aufsauchzen mögen, um dem übervollen, ftürmifch
pochenden Herzen Luft zu machen. Sie preßte beide
Hände gegen die linke Brustseite und tat einen tiefen
Atemzug. Nun legte gsie ihr Haupt hintenüber und
reckie das Antlitz empor und blickte mit strahlendem
Lächeln zur Decke empor.  

,,La —- lalalala ——“ Sie trällerte mit lustig
schmetternder Stimme und bemerkte es nicht, wie die
Tür leise geöffnet wurde und eine ältere Dame auf
der Schwelle erschien.

»Paulal«
Jn ihrem welteuirückeuden Glücksrausch hörte das

junge Mädchen nicht.
Die Dame blieb verwundert stehen und beobachtete

die Träuinende still. Ein Lächeln des Verständnisses
breitete sich jetzt über das gutmütige und noch immer
hübsche Gesicht der Vierzigeriu. Dann räusperte sie
sich laut und rief noch einmal vernehmlicher: »Paulal«

Das junge Mädchen schrak zusammen und blickte
sich forschend uni. iit einem Ruck war sie auf ihren
Füßen, eilte der Näherlommeudeii entgegen und warf
sich ihr in die Arme.

»Mamal« stammelte sie und preßte ihr erglühendes
Gesicht gegen die Wange der sie sanft Liebkosenden.
Frau Landolf sah mit dem divinatorischen Blick der
Frau in solchen Dingen, um was es sich handelte.
Das glückoerfnnkene Aussehen ihrer Tochter am Morgen
nach dem Balle, ihr stürniifches Ausfahren, die heftige
Gemütsbewegung der in ihren Armen Zitternden —
alles das verriet nur zu deutlich, daß es sich um eine
Herzenssache handelte.

»Wer ist es denn ?« fragte sie und versuchte, sich
aus der Umarmung ihrer Tochter zu lösen.

Aber diese drückte sich nur noch krampshaster an ‚'ie.
»Ach, Mamcii« war alles, was sie erwiderte.

Frau Landolf ftreichelte die Wangen der scham-
haft Schweigeuden ermunternd.

»Nun, nun, mir, deiner Mutter, kannst du es doch
sagenl Hat er sich erklärt?«

Ein abermaliges, krampshastes Sichaudrücken war die
l stille, aber beredte Antwort.  

Die Mutter lächelte und küßte ihr Kind auf die
Wange. Dann nahmen ihre Mienen einen forscheiiden,
gespannten Ausdruck an.

»War’s Herr Lehfeld ?«
Das junge Mädchen machte eine heftige Bewegung,

als wollte sie sich empört aus den lrinen ihrer
Mutter losmachen. Zugleich stieß sie ein abwehrendes,
fast zürneudest »Aber, Mamal« aus.

,,Alfo der Leutnant?«
,,Paula Landolf nickte, um im nächsten Moment

die Wangen ihrer Mutter mit einer Flut ftürmischer
Küse zu bedecken. Frau Landolf ließ diesen
Ausbruch der leidenschaftlichen Verliebtheit ihrer Tochter
geduldig über sich ergehen, dann bemerkte fie mit einem
Seufzer: »Ich fah es kommen.«

Sie sagte die wenigen Worte mit so gepreßtem
Tone, daß sich Paula bestürzt aufrichtete und ihre
Mutter fragend, ungläubig ansah.

»Magst du ihn denn nicht, Slilama?“
Frau Landolf schüttelte mit dem Kopfe.
»Ich habe nichts gegen ihn,« erklärte fie. »Im

Gegenteil, ich begreife vollkommen, daß du dich in
Leutnant von Falkenhausen verliebt haft. Er ist ein
stattlicher junger Mann, Kavalier durch und durch und
er macht auch sonst den besten Eindruck, aber —«

»Aber, Mama ‘ii‘. fragte das junge Mädchen und sah
der Zögeruden ängstlich ins Gesicht.

»Ich fürchte, dein Papa wird weniger entzückt fein.
Jch glaube nicht, daß er sich einen Leutnant zum
Schwiegersohn wünscht.«

»Aber warum denn nicht, Mama?“
»Weil er ein Vorurteil gegen die jungen Offiziere

hat. Er hält sie alle für oberflächlich und leichtfinnig.‘

Lp i sFortsehuug folgt.)
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illimilnsre Bebanntmmänngen fiir Glienugsr
Betrifft die Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten.

Die Urwählerlisten liegen am 10., 11. nnd 12. April cr. iru Ge-
meindeburean während den Arutsstunden vormittags 11011 8 bis 12 und nachrnittags
von 2 bis 0 Uhr öffentlich aus.

Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der Listen sind bei dem
unterzeichneten Gemeindevorsteher innerhalb dreier Tage nachdenr die Auslegung be-
gonnen hat, schriftlich oder mündlich zu Protokoll anzubringen Später augebrachte
Retlamationen bleiben unberiicksichtigt.

Oberuigk, den .3. April 1913.
 

Am Donnerstag den 17. April 1913
nachrnittags 5 Uhr im Gasthof zum Deutschen Kaiser findet die Wahl zweier Wahl-
männer für die Kreistagsabgeordneten-Ersatzrrrahl drrrch die Gemeindevertretung statt.

Oberuigk, den 3 April 1913.
 

Alle Hunde, rvelche neu angeschafft sind resp. für welche eine Steuer noch
nicht gezahlt worden ist, sind spätestens bis zum 10. S211111111. beiderrr Unterzeichneten
anzumelden, andernfalls sich die Besitzer der Hunde strafbar machen.

Bei der Anmeldung ist die Zeit der silnschaffung und der Ort, von roo der
Hund gekommen ist, anzugeben.

Oberuigk, den 27. März 191:-3.
Der Gemeindevorsteher.

Koleja.
 
 

Gemeinsame Ortskrankenkan‘e desKrenes crevmtz
(e111ufiue Stadt Trebuih).

Montag den 14. April 1913 vormittags
findet im Gasthof zur ,,Krone« statt:

Use versamman sämtlicher Arbeitgeber.
Tagesordnung:

Crrsahrvahl für Z Vertreter der Arbeitgeber in die lisieneraloersarnmlnrig.
2. Um l()!,-· Ulr« ·

) General-Versammlung,
zu welcher sämtliche iljiitglieder derselben eingeladen werben.

lageöorbnungr
lilbuahme der Jahresrerhmmg pro 1111:5.

.‘Irehnih, den l. April 101.3. Der Vorstand.
Edler vonder Planltz.

l. Um 101,.-«·-«
eine

  
 

Richard Rögner,Klempnermeister
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 Gebrauchte Fahrräder von l0 Mark an.

Reparaturen und Ersatzteile billigst.

Einem geehrteu Publikum von Obernigk und Umgegend zur sJiachricht,
daß ich ab l. April cr. das

Galanterie-,Wciss-tWollmarengeschäts
(92,lndenken-Artikel usw.)

der Frau Mareseh, Bahnhofstrasse llä, iibernonmren habe.
Das meiner Vorgängerin geschenkte Vertrauen bitte ich auch auf mich liber-
tragen zu wollen. Ich werde bemüht fein meine werten Kunden in jeder
Weise gut und reell zu bedienen. Hochachtungsvoll

Heinrich Wolf.
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persi I
» Der grosse Erfolg!

h Wäscht
. ohne

Reiben u Bürsten

Henkels Bleich-Soda
Krauspe’s Gärtnerei, Obernigkl
empfiehlt alle Sorten beste keimsähige

Gestrüfe- u.Gra-zfänrereien,
I- diverse 63emiise-Pflanzen, A
Stiefmüttercheu, sBergifzmeinnicht,

C11hen 21'.

LLohnung
2 Zimmer,l Mansarde und zubehdr zu
vermieten bei Frau H. Zimmermann,

Obernrgk Trebnitzer Straße

Schullreres 111111111111
al« Bedienung gefncht. Oberuigk, Molkerei-
strasze 21;,Hof

   
  

 -’O...

ZahnAtelier sanilas«i « i
g (früher Max Bernstein). s
: Breslau I, Ohlauer Sirasse 32, 1. Etage. :
Z Zahn-Ersatz, Plomhen Sehonemlste Behandlung. Z
ß... unter voller Garantie. Bitligste Preise. ..s«
 

 

Krauspe’s Gärtnerei, Obernigk
offeriert in extra starker Ware:

Aepfel-, Birnen- u. Pfirsich-, sowie
Alleebäume, schönes Gehölze,

Kouiferen, Rosen nnd Standen,
alles in tadellofer Ware.

Einen grösseren Posten

kieferne Stangen
l., Il., III. Klasse

n. sehwakhes kicserncs Bartholz
verkauft

Försterei Groß-Lehre bei Obernigk.

Dom. Karoschke bei Obernigk
verkauft

Stroh, futiersliartolfelm
einige Einschar- u. Dreifeharxsllith

Aepfel-, Birnen-, Pflaumen-,
Kirsch- und anzbänme, sowie
Stachclbce - nnd Johannisbcer-
fträneher nnd Erdbcerpftanzen

offeriert

Reiuh. Genese], Skl)iuitncltvitz.

W Dampfziegelei A
der Fideikommisz-Herrscl·past

Ileiuzeuclorl'. Kreis Viohlnly
Station lssellendors

D seht in eigener S111‘11111111111111, ‘H
empfiehlt aus ihrem neuerbauten Riugofeln

P1111111 mauerzjegeln
baclrzregelms yrarnrohren

Klavierstnudeu
erteilt Margarete Holitsehke,

konservatorisch gebildete Lehrerin,
Ober«uigk, Ber,gstr. Villa Cdelrveisz.

Piano,
fast neu, besonderer Umstände halber fo-
sort zu verkaufen. Osferteu M. 77, post-
lagernd Obernigk.

w. Kelling.
Färberei und chem.

Wasch-Anstalt
für

Damen- und Herren-

Garderoben, Möbel,

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stoffe, Portieren usw.
 

Gardinen-Wäscherei

und Appretur.

Aufträge vermittelt schnell
und spesenfrei:

Frau A. Maresch,
Obernigk. 

 

 

Welkersdorser Kartoffeln lSaat
n. c8111111),Futterrüben,1Miohrrühen,
z Futterschweinc (150 bis 100 Pfund
schwer) gegen Kasse ab Hof in kl. Posten
abzugeben. H. Kutzner, 81ege1eibefiger,
Gellendarf.

Kücken, SDuette
für;Siugstirnmeu ‚mit Klapierbegleitung

(mit eingelegten Singstimrneu).

Nr. 1. Die Fischer. Nr. 2. Die Schwalben.
211.3. Der Jäger. Nr.4. Barearole. Nr.5.
Die Heimkehr. Nr. l 5 in l Band l M.

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen,
sonst gegen vorherige trmsendung von 1 M
postfreie Zusendung vorn Verleger

P. J. Tonger, Köln a. Rh.

 

 

  
Einem geehrten Publikum die ergebene

Mitteilung, das; sich meine Wohnung vom

 

» l. April ab Trachenberger Straße 145
befindet-. Gleichzeitig empfehle ich mich

zu allen in mein Fach
schlagenden Arbeiten.

Hochachtungspoll

Wilhelm Gembus,
I Bau- n. Geratschafts-Klempner,

« Prall“1111;.

Meine Wohnung
befindet sich von seht ab bei Herrn Gregor,
Hanptstrasze

Paul Bahn, Rinsikleiter,
O b e r n i gk.

Ein Landbaus
mit (: Zimmern und Beigelaß in Oberuigk
ist vorn l. Mai er. ab zu vermieten, e11.
über den Sonnner. Osferten an

E. Peuekert,Oberntgk.

w7311 Obernigk suche

Wohnung,U
5--0 Zimmer, Mädchenz. re per l. Mai zu
mieten. Offerten mit Preis unter F. R.
befördert die 6111ebitinn dieses Blattes

Eine Gartenfrau
kann sich auf 4 Wochen mel,den Tagelohn
l,50 Mk» bei g.1!10lssaok. Obernigk

Einen ordentlichen zuverlassigen
Plenschen zu einem Pferde

sucht Paul Arlt, Gärtnereibesitzer,
Obernigk.

Marktpreise.
Breslau, 3 April.

 

 

 
    

per 100 Kilogr. höchster niedrtgster
Wei;en, wei er 1910 16,80
Weizen, gel er 1900 16,70
Roggen 15,80 14,10
Gerfte 16 50 l3 20
Hafer 15,40 14,10
Erbsen 21,50 17,50
Prausnitz, 2. April
Zgr 100 Kilogr. höchster niedrtgster

eizen 18,80 17,00
Roggen 15,30 14,20
Gerfte l7,00 14,50
afer 14,80 13,80
artosfeln 5,00 8,00

Stroh 3,00 2,40
gut 5,20 4,60

ter per Pfund "1,20 1,10
EierperMandel 0,80 0,75
 

Ihierzu eine Zeilaga ·- ü


